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auf größere ©tftanjen bie geljter empfinbtidje SBer*

lüfte nadj ftdj jiefjeu.) ^eitfeitg oou 600 m. an roer*
ben überljaupt bie beftridjenen Dcäume fetjr gering,
oon 1000 m. au finb fie burdjroeg faum meljr ber
iRebe roertlj. Sluf 15 ober 20 m. genau fann man
auf über 1200 m., felbft mit £>itfe ber Slrtitterie
feine ©iftanj meljr fäjäfjeu unb gibt alfo ein geuer
auf biefe ©tttfernung fein praftifdjeä Dtefultat mebr,
eä fei benn auf Objefte oou großer Siefe, beren

©tttfernung genau befannt ift.
Sluf große ©iftanjen nimmt bie Srefftoafjrjdjeiu*

liajfeit nidjt nur mit ber ©iajerljett beä ©iftanjen«
fajä^enä ab, fonbern baä $iel ftettt fidj ungemein
Hein bar unb bie Streuung felbft roirb größer.

• $tbtx ©djü&e, audj ber, roelajen bie Statur mit bem

fräftigften Slrm oerfetjen Ijat, fütjlt im fielen ein

geroiffeä gittern unb fennt bie Sdjroierigfeit, im

ri^tigen SRoment abjufoinmen. ©ag ©eroetjr ift
im Stnfajlag in beftänbiger SBeroegung unb bie

Äernfptke befdjretbt einen Äreiä, beffen ©urdjmeffer
sptönnieä für bie beften Sdjü&en im ©urdjfdjnitt
auf 3,5 mm. beredjnet, roaä bei Stbfommen im un*
ridjtigen SRoment auf bie ©iftanjen oon 100, 200,
300 unb 800 eine Stbroeidjuitg oon 10, 20, 30 unb

80 cm. jur golge fjat. ,3inmer bleiben jebodj bie

oertifaten Slbroeidjungett Ijäufiger unb bebeutenber

alä bie Ijorijontalen.

Obige 9lefultate tjaben alle iljre ©eltung 'im

grieben, im gelbe fallen aber nodj anbere ©lemente

geroidjtig in bie SBaagfdjate.

Sajon an ben geften erjeugt baä fog. Stidjfieber
eine SOerminberung ber Sreffer, roie oiel meljr roirb
baä gieber junebmen, burdj baä ©efüfjt, baß man,
roäfjreitb man jielt, felbft Sdjeibe ift! SBei jungen
Solbaten roerben batjer nennenäroertlje Dfafuttate

nur ju erreidjen fein, roenn fie in retatioer Siajer*
tjeit, gebecft ober bodj roenigftenä oerftecft, aufge*

ftettt finb.

©atti fcfjät|t, baß eine Sruppe cor bem geinb

fetjr brao uub faltblütig fein muß, roenn fie eä

jum jetjnten Sljeil jener Sreffer bringt, ben fie

unter gteidjen Umftänben im grieben Ijaben rourbe.

©aä ift nun reine Sadje beä Semperamenteä, ber

Snftruftion, ber Stngeroöljuung, uub für jebe

Sruppe roäre ein foldjeS SRefultat ein außerorbentlidj
etjrettoolleä. Sluä ben galten jebod) forootjl alä

auä ben Slusfagen oon Slugenjeugeu ift ju entneij*

men, ba% man oietteidjt 25 % ber Sdjüffe alä ge*

jielt annehmen fann, roätjrenb bie übrigen eine

metjr ober roeniger annäljernbe Seitenridjtuug, aber

alle inöglidjeu ©leoationen fjaben roerben. (Stufeen

ber Slngeroöljnung eineä ijorijontalen Slnfdjtageä.

©te gejielten Sdjüffe roerben in bie bejdjoffene Slb*

tfjeilung einfctjlagen, roäljrenb bie übrigen eine

Spljäre fjauptfädjlid) tjinter berfelben unfidjer
madjen roerben.)

(Sortfcfcung folgt.)

Sefleibung nnb SluSrüftung ber Slrmee.

(Sottfe|unfl.)
Sdjanjjeug geljört ju ben unentbefjrlicfjen Slus*

rüftungägegenftättben ber Sruppen. ©ie größere
Sffiirfung beä geuerä madjt Ijeutigen Saga fjäufige
Slnroenbung oon ©echtngen nottjroenbig, überbieß
muß bie Sruppe im gelbe oft SBege, SBrüden Ijer*
fteiten unb bie nötigen Sagerarbeiten ausführen
fönnen. %n früherer „^eit glaubte man mit eini*
gen SBeilen, Slerten, Riefeln unb Sdjaufeln per
Äompagnie auäreidjen ju fönnen. ©egenroärtig ift
biefes nidjt metjr ber galt unb eä ift beinafje nidjt
ju umgeljen, jeben SRann mit einem Stücf SBerf*

jeug unb jroar Pcfel ober Sdjaufet, ba bie ©rbe
am fjäuftgften ju bearbeiten tft, ju oerfeljen. —
©ie SReljrjatjl ber Seute fott batjer mit biefen

SBerfjeugen oerjeben fein, roätjrenb überbieß auf
jeben ,3ug einige SBeile, fleine £>anbärte, gafajinen*
meffer u. bgl. ju redjnen finb.

©aä SRilitär=Sdjanjjeug fann fidj füglid) oon
ben bürgerlidjen SBerfjeugen niajt roefentlidj unter*
fdjeiben, nur fott baffelbe auä bem beften SRaterial

angefertigt fein unb, um bie Saft beg SRanneg niajt

ju oermefjrett, möglidjft leidjt im ©eroiajt gehalten
roerben.

©ie SRottjroenbigfeit, Sdjanjjeug mitjufüljren
unb, ba biefeä oon ber SRannfajaft getragen roer*
ben muß, möglidjft leidjt ju galten, bat mefjrere
Slrmeen oerantaßt, ben fog. Sinnemaun'jdjeu Spa*
ten anjuneHmen.

SBet bem furjen Stiel beä Spateng ift biefer

fajroer ju Ijanbljaben, man tjat roenig Äraft, ba ber

§ebet ju furj ift, unb befinbet fidj ungefätjr in ber

Sage, toie roenn man mit einer geroöbnlidjen Sttcb>

(djaufel, beren Stiel ju a/3 abgebrodjen ift, arbeiten

roottte.
SBei bem Stnnemann'fdjen Spaten finb bie beiben

Seiten fo eingeridjtet, baß bie eine alä gafdjU
nenmeffer, bie anbere alg Säge benutzt roerben

fann. ©rftereä tjat ben SBortljeil, baß bie JRafen*

jiegel leidtjter abgeftoajen roerben fönnen, auf tefj*
tere SJJenoenbung follte nidjt gejäfjlt roerben, ba bei

Slrbeit in fiefigem SBoben bie Säge ganj ftumpf
roirb.

Srofe ber fefjr bebeutenben ©ebredjen tjat ber

Sinnemaun'jaje Spaten feine Sßorjüge. ©r ift leiajt

ju tragen, fann felbft in tiegenber Stellung ge»

tjanbtjabt roerben. ©r rourbe Sruppen, bie fid) in
äfjutidjer Sage, roie ein Sfjeil ber preußifdjen ©ar*
ben in ber Serrainfatte »or St. Silicat (aug ber

fie roeber oor noaj jurücf fönnten) befinben, gute

©ienfte leiften fönnen, inbem er ifjnen geftattet,

bie attenfattä ungenügenbe ©eefung möglidjft ju oer*

ooltftänbigen.

gür Slrmeen, roeldje ifjre Äriege tjäufig offenfio
unb meift in ebenen ©egenben füljren, roo baä

©rbreidj aug Sanb ober fettem §umugboben be*

ftefjt, mag ber Sinnemann'fdje Spaten oortfjeitfjaft

fein unb bem SBebütfniß entfpredjen. SDiefeS ift
aber bei ben SBerljältuiffen unferer Slrmee roeniger

ber galt.
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auf größere Distanzen die Fehler empfindliche Verluste

nach sich ziehen,) Jenseits von (!00 in. an werden

überhaupt die bestrichenen Räume sehr gering,
von 1000 m. au find sie durchweg kaum mehr der
Rede werth. Anf 15 oder 20 in. genau kann man
auf über IM in., selbst mit Hilfe dcr Artillerie
keine Distanz mehr schätzen und gibt also ein Feuer
auf diese Entfernung kein praktisches Resultat mehr,
es sei denn auf Objekte von großer Tiefe, deren

Entfernung genau bekannt ist.

Aus große Distanzen nimmt die Treffwahrscheinlichkeit

nicht nur mit der Sicherheit des Distanzenschätzens

ab, sondern das Ziel stellt sich ungemein
klein dar und die Streuung selbst wird größer.

- Jeder Schütze, auch dcr, welchen die Natur mitdem
kräftigsten Arm versehen hat, fühlt im Zielen ein

gewisses Zittern und kennt die Schwierigkeit, im

richtigen Moment abzukommen. Das Gewehr ist

im Anschlag in beständiger Bewegung und die

Kernspitze beschreibt einen Kreis, dessen Durchmesser

Plönnics für die besten Schützen im Durchschnitt
auf 3,5 mm. berechnet, was bei Abkommen im
unrichtigen Moment auf die Distanzen von 100, 200,
300 und 800 eine Abweichung von 10, 20, 30 und

80 cm. zur Folge hat. Immer bleiben jedoch die

vertikalen Abweichungen häufiger und bedeutender

als die horizontalen.

Obige Resultate haben alle ihre Geltung im

Frieden, im Felde fallen aber noch andere Elemente

gewichtig in die Waagschale.

Schon an den Festen erzeugt das sog. Stichfieber
eine Verminderung der Treffer, wie viel mehr wird
das Fieber zunebmen, durch das Gefühl, daß man,
während man zielt, selbst Scheibe ist I Bei jungen
Soldaten werden daher nennenswerthe Resultate

nur zu erreichen sein, wenn ste in relativer Sicherheit,

gedeckt oder doch wenigstens versteckt, aufgestellt

find.

Gatti schätzt, daß eine Truppe vor dem Feind

sehr brav und kaltblütig sein mnß, wenn sie es

zum zehnten Theil jener Treffer bringt, den sie

unter gleichen Umständen im Frieden haben würde.

Das ist nnn reine Sache des Temperamentes, der

Instruktion, der Angewöhnung, und für jede

Truppe wäre ein solches Resultat ein außerordentlich

ehrenvolles. Aus den Fakten jedoch sowohl als

aus den Aussagen von Augenzeugen ist zu entnehmen,

daß man vielleicht 25 der Schüsse als
gezielt annehmen kann, während die übrigen eine

mehr oder weniger annähernde Seitenrichtung, aber

alle möglichen Elevationen haben werden. (Nutzen
der Angewöhnung eines horizontalen Anschlages.

Die gezielten Schüsse werden in die beschossene Ab-

theilung einschlagen, während die übrigen eine

Sphäre hauptsächlich hinter derselben unsicher

machen werden,)

(Fortsctzung folgt.)

Bekleidung und Ausrüstung der Armee.

(Fortsetzung.)

Schanzzeug gehört zu den nnentbehrlichen
Ausrüstungsgegenständen der Truppen. Die größere
Wirkung des Feuers macht heutigen Tags hänsige

Anwendung von Deckungen nothwcndig, überdieß
muß die Truppe im Felde oft Wege, Brücken
herstellen und die nöthigen Lagerarbeiten ausführen
können. Jn früherer Zeit glaubte man mit einigen

Beilen, Aexten, Pickeln und Schaufeln per
Kompagnie ausreichen zn können. Gegenwärtig ist

dieses nicht mehr der Fall und es ist beinahe nicht

zu umgehen, jeden Mann mit einem Stück Werkzeug

und zwar Pickel oder Schaufel, da die Erde
am häufigsten zu bearbeiten ist, zu versehen. —
Die Mehrzahl dcr Leute soll daher mit dieseu

Werkzeugen versehen sein, während überdieß auf
jeden Zug einige Beile, kleine Handörte, Faschinen-
mesfer u. dgl. zu rechnen sind.

Das Militär-Schanzzeug kann sich füglich von
den bürgerlichen Werkzeugen nicht wesentlich
unterscheiden, nur soll dasselbe aus dem besten Material
angefertigt sein und, um die Last des Mannes nicht

zu vermehren, möglichst leicht im Gewicht gehalten
werden.

Tie Nothwendigkeit, Schanzzeug mitznführen
und, da dieses von der Mannschaft getragen werden

muß, möglichst leicht zu halten, hat mehrere

Armeen veranlaßt, den sog. Linnemann'schen Spaten

anzunehmen.
Bei dem kurzen Stiel des Spatens ist dieser

schwer zu handhaben, man hat wenig Kraft, da der

Hebel zu kurz ist, und befindet sich ungefähr in der

Lage, ivie wenu man mit einer gewöhnlichen
Stichschaufel, deren Stiel zu abgebrochen ist, arbeiten

wollte.
Bei dem Linnemanu'schen Spaten sind die beiden

Seiten so eingerichtet, daß die eine als Faschi-

nenmesser, die andere als Säge benutzt werden

kann. Ersteres hat den Vortheil, daß die Nasenziegel

leichter abgestochen werden können, auf letztere

Verwendung follte uicht gezählt werden, da bei

Arbeit in kiesigem Bodcn die Säge ganz stumpf

wird.
Trotz der sehr bedeutenden Gebrechen hat der

Linnemann'sche Spaten seine Vorzüge. Er ist leicht

zu tragen, kann selbst in liegender Stellung
gehandhabt werden. Er würde Truppen, die stch in
ähnlicher Lage, wie ein Theil der preußischen Garden

in der Terrainfalte vor St. Privat (aus der

sie weder vor noch zurück konnten) befinden, gute

Dienste leisten können, indem er ihnen gestattet,

die allenfalls ungenügende Deckung möglichst zu

vervollständigen.

Für Armeen, welche ihre Kriege häufig osfensiv

und meist in ebenen Gegenden führen, wo das

Erdreich aus Sand oder fettem Humusboden
besteht, mag der Linnemann'sche Spaten vortheilhaft
sein und dem Bedürfniß entsprechen. Dieses ist

aber bei den Verhältnissen unserer Armee weniger

der Fall.
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Unfere SRilijarmee ift auf SBerttjeibigungäfrieg

befajränft unb roirb felbft ifjre ©efedjte in ber

Dteget ncrtfjeibiguttgäroeife füljren muffen, fte be*

barf baljer Sdjanjjeug, roetdjeg iljr geftattet, ©ecfuu*

gen rafdj unb leiajt aufjuroerfen; eg fjanbelt fid)

roeniger barum, oorjuftürmen unb fidj in ber Slälje

beg geinbeS einjugraben, atg ein gegebenes Serrattt
in einigen Stunben möglidjft ju oerftärfen, fjieju
ift beffer fonftruirteS unb folibereg SBerfjeug (alä
ber Sinnemann'jdje Spaten) nothroenbig. lleberbieß

ift lefcterer in bem SBoben unfereg Sanbeä, ber oft

fiefig ift, faum auroenbbar.

©tatt mit Siunemann'fdjen Spaten rourben roir

jeben ^ug mit einer Slnjaljl Stidj* unb SBurf*

fdjaufeln, SBicfel u. f. ro. oerfeljen. ^eber SRann

follte im gelb ein Stücf SBerfjeug tragen.
©ie Sragart bietet infofern eine Sdjroierigfeit,

alä bie Slnbringung beä Sdjanjjengeä an ber Seite
beä Sornifterä bie Saft beä SRanneg uugleidj oer*

tHeilt.
©er Sinttemaun'fdje Spaten follte, roenn beffen

©infüljrung beliebt rourbe, feinegfallg am ©ein*

turon, fonbern in anberer geeigneter Sffieife

getragen roerben. Slm angemeffenften fdjiene auf
betn Sornifter (roenn bag Äodjgefdjirr unter ben*

felben fommt). ©8 ift audj ber 93orfdjlag gemadjt

roorben, ben Spaten fo einjuridjten, baß er an ber

SBruft getragen roerben fönnte; eg tjatte biefeg ben

SBorttjeit, baß bie SBruft in etroaä gegen bie ©efdjoffe

gefdjüfjt rourbe, ob in tjinreidjenbem SRaße, ift bie

grage, bagegen rourbe fidj roatjrfdjetnlidj ber Scadj*

ttjeil ergeben, baß bie SBeroegungen beä SRanueä

metjr ober roeniger befjinbert rourben.

©te Sßatrontajdje, jur Slufnaljme eineä Sfjeiteä
ber SRunition beftimmt, roar in früfjerer „Seit feljr
groß unb rourbe an einem SBanbelier auf bem

SRütfen getragen; in neuerer $eit roirb bie Sßatrou*

tafdje Heiner gemadjt unb am Seibgürtet getragen.
©8 ift audj fdjon ber Sßorfdjlag gemadjt roorben,

bie große SBatrontafdje burdj jroei Heinere ju er*

fefeen.

Unfere Sßatrontafdje fdjetnt jroeefmäßig einge*

ridjtet unb fann (roaä für beu erften Slugenblicf
genügt) 40 Stücf SBatronen aufnehmen.

©ie übrige SRunition roirb im Sornifter oerpaeft.

Statt unter bem ©ecfel fdjiene jebodj, roie bereitä

bemerft, angemeffener, ein ober jroei befonbere

gäajer für fte am Sornifter anjubringen.
©aä SRiemenjeug fann roeiß, Staturfarbe ober

fdjroarj gehalten roerben. ©8 ift biefeä ©adje ber

Siebfjaberei ofiue roefenttidjen SBelang.

SBitt man fdjon fdjroarjeä SRtemenjeug tjaben,

jo follte baffelbe auaj mit nidjtä Slnberem atä mit
SBadjä gepult roerben. Sitte befonbern SBidjfen,
bie jefct bei unä gebräudjlidj finb, oerberben bie

Äletber. SBei Stegen löfen fie fidj auf unb bie

Seute feljen balb aug roie Äaminfeger.
©ie gelbflafdje, bie unentbetjrtidje SBegteiterin

beg fdjroeijerifdjen SBe^rmanneg, follte fdjon itjrer
Spröbtgfeit roegen nie oon ©lag gebulbet roerben.

©ag ©etränfe bleibt jroar nirgenbä beffer alä in
gläfernen gelbflafdjen, bodj ein biefe treffenbeg

©efajoß fann fo ©laäfplitter Herumfdjteubern, baß

fie nidjt nur ben Sräger fdjroer oerrouuben, fon*
bernnodj jroei bis brei anbere SRann «erleben fönnen.

gelbflafdjen oon SBledj unb Äautfdjuf tljeilen ben

in benfelben enttjalteuen glüffigfeiten einen feljr un*
augeneljmeit ©efdjmacf mit unb finb beßljatb nidjt
ju empfehlen. Sftetteiajt rofmen fiaj nodj geroiffe
Äürbiäarten am beften ju gelbflafdjen eignen. SRit

©rfinbttngen unb neuen ©ntbeefungen in biefem
©ebiete roollen roir unä aber, obgleiaj audj biefe

grage einige Slufmerffamfeit oerbient, nidjt abgeben,
Slm SBrobfacf fottte ein fteiner blecherner Srinf*
bedjer mit §enfet augefjängt roerben. ©3 Hätte

biefeg befonberg auf SRärfdjen ben SSortljeil, baß
bie Seute nidjt fo leidjt an SBrunnen jurücfbleiben,
ba fie fo rafdj baä nöttjige SIBaffer fjerauäfdjöpfen
unb in iljr ©lieb jurücffeljren fönnen.

Sffiir Haben biäHer bie Sluärüftung beä einjelnen
SRanneä befprodjen. ©ä bleibt unä nodj ein SBlicf

auf bie Sluärüftung f(einerer unb größerer Sruppen*
abtHeiluugen ju roerfen übrig.

©ie SRititärorgauifation oon 1874 fe(jt für ein
SBataillon folgenbe Sluärüftung feft:

2 fiialbcaiffonä,
1 gourgon,
1 SBagageroagen,
2 Sprooiantroagen.

SBir roollen uns erlauben, bie ^wefmäßigfett
biefer Sluärüftung etroaä ju betradjten unb unfere
Stnfidjten barüber auäjufpreajen.

©ie beiben sprooiantroagen laffen roir Hier außer
SBetradjt. ©iefelben finb fdjon letztes 3aHr, foroie

fämmtlidje 93erpfteguugSetnridjtungen ber Slrmee,
bei ©elegenHeit ber SBefpredjung beä ©ntrourfeä ber

neuen SRilitär*Organifatton, augfüHrlidj beHanbelt
roorben.

Sffienn man überHaupt marfdjiren, lagern unb

fedjten roitt, fo ift eä unertäßlidj, auf Sluäbefferung
beä SdjabHaften unb ©rfat^ beä unbraudjbar @e*

roorbeiten SBebadtjt ju neHmen.

©äfinb Hieju jroeiSadjennotHroenbig: erftenäSeute

(£>anbroerfer), roeldje bie SReparaturen au SBeflei*

bung unb Sluärüftung beforgen (bei ber Infanterie
Sdjneiber, Stufter; bie SBüajfenfdjmiebe fallen tjier
außer 23etradjt, ba roir bie SBeroaffnung nidjt be*

fpredjen; bei ber Äaoallerie außer ben genannten
Sattler unb §nffdjmtebe).

©8 ift fein geHler ber neuen SRilitär=Organi=
fation, roenn biefe baä ertocttjnte Sßerfouat nur jum
SHeil aufgefüHrt tjat, ba baffelbe auf bem Sffiege

ber SBerorbnung fidj fdjaffen läßt. ©8 ift biefeä

fogar roeit angemeffener, alä roenn bafür eigene

Stellungen, bie im grieben bodj nidjtS ju ttjun
bieten, creirt rourben.

©8 genügt anjuorbnen, baß bie ©rgänjungäbe* •

Hörben S5orforge treffen, baß ju jeber Äompagnie
2—4 Sajufter unb 2—3 ©djneiber eingettjetlt roer*
ben. ©iefeä ift bei ber Infanterie leiajt burdjfüHr*
bar, fajroieriger ober unmöglidj bei ber Äaoallerie.
£>ier Hätte bie Organifation auf roenigftenS 1

Sdjufter unb 1 ©djneiber per ©djroabron SSebadjt

neHmen follen.

2.2 -
Unsere Milizarmee ist ans Vertheidigungskrieg

beschränkt und wird selbst ihre Gefechte in der

Negel vcrtheidigungsweise führen müssen, sie

bedarf daher Schanzzeug, welches ihr gestattet, Deckungen

rasch und leicht aufzuwerfen; es handelt sich

weniger darum, vorzustürmen und stch in der Nähe
des Feindes einzugraben, als ein gegebenes Terrain
in einigen Stunden möglichst zu verstärken, hiezu

ist besser konstruirtes und solideres Werkzeug (als
der Linnemann'sche Spaten) nothwendig. Ueberdieß

ist letzterer in dem Boden unseres Landes, der oft
kiesig ist, kanm anwendbar.

Statt mit Liunemann'schen Spaten würden wir
jeden Zug mit einer Anzahl Stich- und Wnrf-
schaufeln, Pickel u. f. w. versehen. Jeder Mann
sollte im Feld ein Stück Werkzeug tragen.

Die Tragart bietet insofern eine Schmierigkeit,
als die Anbringung des Schanzzeuges an der Seite
des Tornisters die Last des Mannes ungleich
vertheilt.

Der Linnemann'sche Spaten sollte, wenn dessen

Einführung beliebt würde, keinesfalls am
Ceinturon, sondern in anderer geeigneter Weise

getragen werden. Am angemessensten schiene auf
dem Tornister (wenn das Kochgeschirr nnter
denselben kommt). Es ist auch der Vorschlag gemacht

worden, den Spaten so einzurichten, dasz er an der

Brust getragen werden könnte z es hätte dieses den

Vortheil, dasz die Brust in etwas gegen die Geschosse

geschützt würde, ob in hinreichendem Mafze, ist die

Frage, dagegen würde stch wahrscheinlich der Nachtheil

ergeben, daß die Bewegungen des Mannes

mehr oder weniger behindert würden.

Die Patrontasche, zur Aufnahme eines Theiles
der Munition bestimmt, war in früherer Zeit sehr

groß und wurde an einem Bandelier auf dem

Rücken getragen; in neuerer Zeit wird die Patrontasche

kleiner gemacht und am Leibgürtel getragen.
Es ist auch schon der Vorschlag gemacht worden,
die große Patrontasche durch zwei kleinere zu
ersetzen.

Unsere Patrontasche scheint zweckmäßig eingerichtet

und kann (was für den ersten Augenblick
genügt) 40 Stück Patronen aufnehmen.

Die übrige Munition wird im Tornister verpackt.

Statt unter dem Deckel schiene jedoch, wie bereits

bemerkt, angemessener, ein oder zwei besondere

Fächer für ste am Tornister anzubringen.
Das Riemenzeug kann weiß, Naturfarbe oder

schwarz gehalten werden. Es ist dieses Sache der

Liebhaberei ohne wesentlichen Belang.
Will man schon schwarzes Riemenzeug haben,

so sollte dasselbe auch mit nichts Anderem als mit
Wachs geputzt werden. Alle besondern Wichsen,
die jetzt bei uns gebräuchlich sind, verderben die

Kleider. Bei Regen lösen sie sich auf und die

Leute sehen bald aus wie Kamiufeger.
Die Feldflasche, die unentbehrliche Begleiterin

des schweizerischen Wehrmannes, sollte schon ihrer
Sprödigkeit wegen nie von Glas geduldet werden.
Das Getränke bleibt zwar nirgends besser als in
gläsernen Feldflaschen, doch ein diese treffendes

Geschoß kann so Glassplitter herumschlendern, daß
sie nicht nnr den Träger schwer verwunden,
sondern noch zwei bis drei andere Mann verletzen können.

Feldflaschen von Blech nnd Kautschuk theilen den

in denselben enthaltenen Flüssigkeiten einen sehr

unangenehmen Geschmack mit und sind deßhalb nicht

zn empfehlen. Vielleicht würzen stch noch gewisse

Kürbisarten am besten zu Feldflaschen eignen. Mit
Erfindungen und neuen Entdeckungen in diesem
Gebiete wollen wir uns aber, obgleich anch diese

Frage einige Aufmerksamkeit verdient, nicht abgeben,
Am Brodsack sollte ein kleiner blecherner Trinkbecher

mit Henkel angehängt werdcn. Es hätte
dieses besonders auf Märschen den Vortheil, daß
die Leute nicht so leicht an Brunnen zurückbleiben,
da sie so rasch das nöthige Wasser herausschöpfen
und in ihr Glied zurückkehren können.

Wir haben bisher die Ausrüstung des einzelnen
Mannes besprochen. Es blcibt uns noch ein Blick
auf die Ausrüstung kleinerer und größerer Truppen-
abtheilungen zu werfen übrig.

Die Militärorganisation von 1K74 setzt für ein

Bataillon folgende Ausrüstung fest:
2 Halbcaissons,
1 Fourgon,
1 Bagagemagen,
2 Proviantwagen.

Wir wollen uns erlauben, die Zweckmäßigkeit
dieser Ausrüstung etwas zu betrachten und unsere

Ansichten darüber auszusprechen.

Die beiden Proviantwagen lassen wir hier außer
Betracht. Dieselben sind schon letztes Jahr, sowie

sämmtliche Verpflegungseinrichtungen der Armee,
bei Gelegenheit der Besprechung des Entwurfes der

neuen Militär-Organisation, ausführlich behandelt
worden.

Wenn man überhaupt marschiren, lagern und

fechten will, so ist es unerläßlich, auf Ausbesserung
des Schadhaften und Ersatz des unbrauchbar
Gewordenen Bedacht zu nehmen.

Es sind hiezu zweiSachennothmendig: erstens Leute

(Handwerker), welche die Reparaturen an Bekleidung

und Ausrüstung besorgen (bei der Infanterie
Schneider, Schuster; die Büchsenschmiede fallen hier

außer Betracht, da wir die Bewaffnung nicht
besprechen ; bei der Kavallerie anßer den genannten
Sattler und Hufschmiede).

Es ist kein Fehler der neuen Militär-Organisation,

wenn diese das ermähnte Personal nur zum
Theil aufgeführt hat, da dasselbe auf dem Wege
der Verordnung sich schassen läßt. Es ist dieses

sogar weit angemessener, als wenn dafür eigene

Stellungen, die im Frieden doch nichts zu thnn
bieten, creirt würden.

Es genügt anzuordnen, daß die Ergänzungsbe- '
Hörden Vorsorge treffen, daß zu jeder Kompagnie
2—4 Schuster und 2—3 Schneider eingetheilt werden.

Dieses ist bei der Infanterie leicht durchführbar,

schwieriger oder unmöglich bei der Kavallerie.
Hier hätte die Organisation auf wenigstens 1

Schuster und 1 Schneider per Schwadron Bedacht

nehmen sollen.
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3m grieben fann man bie nötigen SReparaturen
uon ben bürgerlidjen ^anbroerfern beforgen laffen,
im gelbe, auf fdjnelten SRärfdjen, bei Operationen
in größern §eereäförpern ift biefeS eine uttmög*
liajfeit.

3m ScoUjfatt fann fiaj ber SRann felbft bie

Äleiber auSbeffem. Sltterbtngg roie, ift eine anbere

grage I Slm SdjuHroerf SReparaturen oorjuneHmen,
ift iHm aber unmöglidj. ©aHer muß man für
©(tjttfter forgen, roenn bie SRannfajaft nidjt balb
barfuß getjen fott. ©ag jroeite SBaar ©djuHe
fdjü&t gegen biefe ©oentualität nur auf feHr furje
„Seit.

©ie ©djufter unb ©djneiber bebürfen SBerfjeug
unb SRaterial ju iHren Slrbeiten unb biefeg muß
nadjgefüHrt roerben.

©odj ^Reparaturen allein genügen audj nidjt.
3m gelbe roirb SRandjeS in furjer „^eit ganj un*
braudjbar. ©3 muß baHer auf ©rfaij SBebadjt ge*
nommen roerben. ©in SHeit biefeS ©rfa&eS muß
ben Sruppen unmittelbar fotgen.

SBir fpredjen baHer Hier nidjt oon ben SBorrätHen,
bie in entfernten SRagajinen aufgeljäuft fein fotten,
fonbern oon ben ©rfa^tHeilen ber Sefleibung unb
SluSrüftung, roeldje ben notHroenbigften SBebarf ent*

Halten unb felbft jur £anb fein fotten.
3n allen Slrmeen, bie ÄrieggerfaHrung befifeen,

ift bie SRotHroenbigfett biefeS ©rfafeeS anerfaunt.
SRan barf nidjt nur an SRunboorratH benfen,
fonbern audj roie man fetjtenbe SBefleibung unb
Sluärüftung erfe^e uub bem momentanen SBebarf

abHelfe.

3n ©eutfdjlanb Hat jebe Äompagnie einen eigenen

Äompagniefarren, ber ben nöttjigen ©rfatj an SBe*

fleibung, Siitärüftung unb SRunition uadjfüHrt. SBet

unfern SBerHältniffen braudjen roir nidjt fo roeit ju
geben. SBir füHren feine Äriege in entfernten
Sänbern. ©in ober jroei SIBagen, roeldje bie oier
Äompagniefiften enttjalten, fdjeinen für baS SBa*

taillon ju genügen.
©8 roäre ju roünfdjen, baß ber SBagageroagen,

ber ein SRequifitionSroagen fein fott, roegfalle unb
burdj einen jroeiten gourgon erfefet rourbe.

©8 leitet unS, roenn roir baS Sffiegfatten beS

SBagageroagenS roünfdjen, burdjauä nidjt bie Sin*

fidjt, baß ber Offijier feine SBagage felbft auf bem
SRücfen tragen foü. SBir finb feine blinben Sltt*

Hänger oon SßorurtHeitcn, bie möglidjerroelfe ber
großen SRenge fdjmeidjetn mögen, ©rreidjen beS

„SroecfeS ift baS, roaS roir, oHne alle SRebengebanfen,

anftreben. ©er .Sroecf aber, ben roir Hier oerfot*
gen, ift, eine SluSrüftung ju erHalten, roie bie
Slrmee fie im gelbe beburfte unb roie fie geeignet
roäre, iljr bie Söfung ber militärifdjen Slufgabe ju
erleidjtem.

©a3 ©rfe^en beg SBagageroageng burdj einen

jroeiten gourgon bürfte fdjon baburdj geredjtfertigt
fein, roeit roir, bie roir alle einigermaßen taugliajen
SBferbe jum Slrmeebienft neHmen, möglid) roenig
auf SRequifitionSfuHrroerfe jäljteit bürfen.

©in jroeiter gourgon fdjiene ung nodj auS an*
beren ©rünben roünfajengroertH.

Ob man ba8 OffijierSgepäcf auf einen fog. SBa*

gageroagen ober auf einen gourgett, ber ju feiner
StufnaHme beftimmt ift, nerlabe, fdjeint feHr gleidj*
gültig.

SBeoor roir aber roeiter geben, muffen roir nodj
einen Slugenblicf bei bem OffijierSgepäcf oerrocilen.

SBir geHören nidjt ju ©enen, roeldje bem ©runb*
fafc Hulbigeu, roeit ber ©olbat einen Sornifter trägt,
muffe ber Offijier auaj einen tragen. SBenn ber

Solbat im Sager anfommt, fann er fidj uieberlegcn,
für feine SBequemlidjfeit unb SJtuHe, fo gut eä au*

gebt, forgen. SBon bem Offijier aber muffen roir
«erlangen, beoor er fidj ber SRuHe Hingebe, fott er

für bie SRannfajaft Sorge tragen. SBenn roir aber
biefeä oerlangen rootten, fo bürfen roir iHn auf bem

SRarfdj ntdjt abfidjtlidj roie ein Saftttjier bepacfen.
©8 mag, bie gleiaje Saft ju tragen, bemofrafiidjen
©runbfäljen feHr angemeffen fdjeinen. Slm ©übe

rourben roir, auf biefem SBege fortfdjreitenb, baju
fommen, aud) ben ©enerat ju bepacfen. ©od) ben

Offijier, ben ©eneral brücf't, in gotge ber Skrant*
roortung, eine fajroerere SBürbe, roenn man
iHm aud) feinen Sornifter, fein Äodjgefdjirr
auffdjnallt! Sluä biefem ©runbe finb roir ent=

fdjieben ©egner jener Steuerungen, bie oon Seilten

befürwortet werben, roeldje nidjt ben aüerminbeften
SBegriff oon bem Haben, roaä man oon einem Cf*
ftjier forbern muß.

©rfdjöpft man bie Äräfte beS Offijierä im Sra*
gen uon Saften, ba fann unb roirb er nidjt leiften
fönnen, roaS oiel roidjtiger ift, als einen Sornifter
ju tragen!

SBor einem Saljr fagte man, man müßte bie

§auptleute beritten maajen, roenn man, roie atte

anbern ©taaten, Äompagnien oon über 200 SRann

Stärfe anneljme. 3efct \)at bie neue SRititär=Or=
ganifation Äompagnien oon einem etroaä geringeren
SBeftanb angenommen (bie jroar ber gegenwärtigen
Saftif roeniger entfpridjt). ©afür aber foll, nadj
ber Slnfidjt einiger unberufener Organifatoren, bem

Hauptmann niajt nur ein Sornifter, fonbern nodj

Äodjgefdjirr unb Stnbereä aufgelaben roerben.

©eroiß trägt eine teidjte ©epäcftafdje beä Offi*
jierä, bie uötHigenfattä alä Sornifter getragen roer*
ben fann, jur SBequemlidjfeit bei. ©er SBetrcffenbe

Hat baä Stotljroenbigfte bei fid); bod) ju glauben,
er muffe einen Somi|ter tragen, roo mögtiaj eben

fo fdjroer als ber beä ©olbaten, biefeä fönnen roir

nur alä'Unoerftaub betraajten. Sffiir finb ganj ge*

neigt, bie ootte SeiftungSjäfjigfeit eineä $ebcn im
gelbe in Slufprud) ju neHmen. ©iefe muß aber auf
anbere SBeife beim Solbaten unb Orfijier ab=

gemeffeu roerben.

SRit Offijieren, bie burdj Sragen oon Saften er*

fajöpft finb, fann man feine 9tefogno8cirungcn
oorneHmen, man fann oon iHnen nidjt bie grifdje
oerlangen, roeldje ein ©ebot ber StotHroenbigfeit

ift, roenn fie baä leiften fotten, roelajeä iHre fjaupt*
fädjlidje Slufgabe ift.

©ie Äonftruftion unb SluSrüftung unferer gour*
gonS fdjeint bermalen roenig jroccfentfpredjenb, ju*
nädjft finb biefe ju fdjroerfäßig, in roenig oortHeil*
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Im Frieden kann man die nöthigen Reparaturen
von den bürgerlichen Handwerkern besorgen lassen,
im Felde, auf schnellen Märschen, bei Operationen
in größern Heereskörpern ist dieses eine Unmöglichkeit.

Im Nothfall kann sich der Mann selbst die

Kleider ausbessern. Allerdings wie, ist eine andere

Frage I Am Schuhmerk Reparaturen vorzunehmen,
ist ihm aber unmöglich. Daher muß man für
Schuster sorgen, wenn die Mannschaft nicht bald
barfuß gehen soll. Das zweite Paar Schuhe
schützt gegen diese Eventualität nur auf sehr kurze
Zeit.

Die Schuster und Schneider bedürfen Werkzeug
und Material zu ihren Arbeiten und dieses muß
nachgeführt werden.

Doch Reparaturen allein genügen auch nicht.

Im Felde wird Manches in kurzer Zeit ganz
unbrauchbar. Es muß daher auf Ersatz Bedacht
genommen werden. Ein Theil dieses Ersatzes muß
den Truppen unmittelbar folgen.

Wir sprechen daher hier nicht von den Vorräthen,
die in entfernten Magazinen aufgehäuft sein sollen,
sondern von den Ersatztheilen der Bekleidung und

Ausrüstung, welche den nothwendigsten Bedarf
enthalten nnd selbst zur Hand sein sollen.

Jn allen Armeen, die Kriegserfahrung besitzen,

ist die Nothwendigkeit dieses Ersatzes anerkannt.
Man darf nicht nur an Mundvorrath denken,
sondern auch wie man fehlende Bekleidung und
Ausrüstung ersetze und dem momentanen Bcdarf
abhelfe.

Jn Deutschland hat jede Kompagnie einen eigenen

Kompagniekarren, der den nöthigen Ersatz an
Bekleidung, Ansrüstung und Munition nachführt. Bei
unsern Verhältnissen brauchen wir nicht so weit zu
gehen. Wir führen keine Kriege in entfernten
Ländern. Ein oder zwei Wagen, welche die vier
Kompagniekisten enthalten, fcheinen für das
Bataillon zu genügen.

Es wäre zu wünschen, daß der Bagagewagen,
der ein Requisttionswagen sein soll, wegfalle und
durch einen zweiten Fourgon ersetzt würde.

Es leitet uns, wenn wir das Wegfallen des

Bagagewagens wünschen, durchaus nicht die
Anstcht, daß der Offizier seine Bagage selbst auf dem
Rücken tragen soll. Wir sind keine blinden
Anhänger von Vorurtheilen, die möglicherweise der
großen Menge schmeicheln mögen. Erreichen des

Zweckes ist das, was wir, ohne alle Nebengedanken,
anstreben. Der Zweck aber, den wir hier verfolgen,

ist, eine Ausrüstung zu erhalten, wie die
Armee sie im Felde bedürfte und wie sie geeignet
wäre, ihr die Lösung der militärischen Aufgabe zu
erleichtern.

Das Ersetzen des Bagagewagens durch einen

zweiten Fourgon dürfte schon dadurch gerechtfertigt
sein, weil wir, die wir alle einigermaßen tauglichen
Pferde zum Armeedienst nehmen, möglich wenig
auf Nequisitionsfuhrmerke zählen dürfen.

Ein zweiter Fourgon schiene uns noch aus
anderen Gründen wünschenswerth.

Ob man das Offiziersgepäck auf eiuen sog. Va-
gagewagen oder auf einen Fonrgen, der zu seiner

Aufnahme bestimmt ist, verlade, scheint sehr

gleichgültig.

Bevor wir aber weiter gehen, müssen wir noch

einen Augenblick bei dem Offiziersgepäck verweilen.
Wir gehören nicht zu Denen, welche dem Grundsatz

hnldigcn, weil der Soldat einen Tornister trägt,
müsse der Ofsizier auch einen tragen. Wenn dcr
Soldat im Lager ankommt, kann er sich niederlegen,
für seine Bequemlichkeit und Ruhe, so gut es

angeht, sorgen. Von dem Offizier aber müsscn wir
verlangen, bevor er sich der Ruhe hingebe, soll cr
für die Mannschaft Sorge tragen. Wenn wir aber
dieses verlangen wollen, so dürfen wir ihn anf dem

Marsch nicht absichtlich wie ein Lastthier bepacken.

Es mag, die gleiche Last zu tragen, demokratischen

Grundsätzen sehr angemessen scheinen. Am Ende
würden wir, auf diesem Wege fortschreitend, dazu

kommen, auch den General zu bepacken. Doch den

Offizier, den General drückt, in Folge der

Verantwortung, eine schwerere Bürde, wenn man
ihm auch keinen Tornistcr, kein Kochgeschirr

aufschnallt! Aus diesem Grunde stnd wir
entschieden Gegner jener Neuerungen, die von Leuten

befürwortet werden, welche nicht den allermiudcsten

Begriff von dem haben, was man von einem
Offizier fordern mnß.

Erschöpft man die Kräfte des Ofsiziers im Tragen

von Lasten, da kann und wird er nicht lcistcn

können, was viel wichtiger ist, als einen Tornister
zutragen!

Vor einem Jahr sagte man, man müßte die

Hauptleute beritten machen, wenn man, wie alle

andern Staaten, Kompagnien von über 200 Mann
Stärke annehme. Jetzt hat die ucue Militär-Organisation

Kompagnien von einem etwas geringeren
Bestand angenommen (die zwar der gegenwärtigen
Taktik weniger entspricht). Dafür aber soll, nach

der Ansicht einiger unberufener Organisatoren, dem

Hauptmann nicht nnr ein Tornister, sondern noch

Kochgeschirr und Anderes aufgeladen werden.

Gewiß trägt eine leichte Gepäcktasche des

Offiziers, die nöthigensalls als Tornister getragen wcrden

kann, zur Bequemlichkeit bei. Der Betreffende
hat das Nothwendigste bei sich; doch zn glauben,
er müsse einen Tornister tragen, wo möglich eben

so schwer als der des Soldaten, dicses könncn wir
nur als^Unverstand betrachten. Wir sind ganz
geneigt, die volle Leistungsfähigkeit eines Jeden im
Felde in Anspruch zu nehmen. Diese mnß aber auf
andere Weise beim Soldaten und Offizier
abgemessen werden.

Mit Offizieren, die durch Tragen von Lasten

erschöpft sind, kann man keine Nekognoscirungen
vornehmen, man kann von ihnen nicht die Frische

verlangen, welche ein Gebot der Nothwendigkeit
ist, wenn ste das leisten sollen, welches ihre
hauptsächliche Aufgabe ist.

Die Konstruktion und Ausrüstung unserer Fourgons

scheint dermalen wenig zweckentsprechend,

zunächst sind diese zu schwerfällig, in wenig vortheil-



— 214 —

redjtä in ber oorbern
SlbtHeilung.

tjafter SIBeifc eingeteilt, uub roaä bie Sluärüftung
anbelangt, fo fteHt biefe jum SHeil im SBiberfprudj

mit ben Slnforberungen ber ©egenroart.

S^aaj ber Orbonnanj ü6er ben SBatailtonäfour*

gott (oom 18. Januar 1864) ift ber reglemen*

tarifdje SuHalt beffelben feftgeftfet roie folgt:
a) ©ie SBüdjfenfdjmiebroerijeugUfte, tiufä in ber

Hinteren SlbtHeilung;

b) ©te ©eioeHrbeftanbtHeilfifie, redjtS in ber

Hinteren Slbtljetluttg;
c) ©rei rotje Sdjäfte unb 9 Slnftöße, über ben

Äifien gelagert;
d) ©ie gelbapotljete, im linfen gadj ber mttt*

leren SlbtHeilung;
e) ©ie SBerbanbfifte, im redjten gadj ber

mittleren SlbtHeilung;

f) ©ie beiben Slmbulancen*Sornifter, auf bem

oberen 23obcn;

g) ©ie adjt SBrancarbS, oier redjtä unb oier

linfä ber ©eroeHrfifte, auf bem oberen SBoben;

h) ©ie getbattarftfte, linfS in ber oorbereu Slb*

tHeilung;
i) ©ie Ouartiermeifterfifte,
k) ©ie Sajufterfifte,
1) ©ie Sdjueiberftfte,
m) ©ie adjt OffijierS=ÄodjgerätHe, in ber gä.

ajereintHeitung oom auf bem oberen SBoben.

n) ©ie ©eroeljre ber auf bem SRarfdj allfälltg
©rftanften, in ber ©eroeHrfifte.

(gottfefeung folgt.)

Äarte ber S)tilitärfrei§s©inttjeifung bes ÄantonS
Sern nebft ^ummerirung ber Sruppenein*
tjeiten beä Äantonä. ©onform SBunbeäratHä*

befdjlnß oom 15. SRai 1875. (SBerlag uon
£mber & ©ie. in SBern.)

©ieje Äarte' entftanb auf Slnregung ber bertti*

fdjen SRilitärbireftion unb bilbet bie graptjifctje ©ar*
fteüung ber SruppeneintHeiluug beä Äantonä SBern.

Sie bient oorueHmlidj SBerroaltungSjroecfen unb

roirb ben SRilitäxbeHörben beä Äantonä, foroie beu

Äommanbanten ber taftifajen ©inHeiten gute ©ienfte
leiften. ©te jeigt auf Hare SBeife, aus roelajen

SanbestHeilen fidj jebeä ber 20 benüfetjen Infanterie*
bataittone refruttrt, roetdjem tjötjeren Sruppenoer*
banb (SRegiment, SBrigabe, ©ioifion) fie angeHören.

©ie' ©ioifioiiätreife finb burd) befonbere garben
(grün für ben II., blau für ben III., gelb für ben

IV. beuttid) bejeidjnet, ebenfo bie Dcegimentsfreije

burdj farbige, ftart'e Stridje unb bie SBataittonä*

freife burdj farbige, punftirte Sinien). ©iefe Äarte
orientirt jeben ©ieiiftpflictjtigen, ruetdtjer neuen ©in*
Heit er in Sufunft angeHört.

3m Sert finb fämmtlidje oom Äanton SBern ju
fiettenben taftijdjen ©inHeiten aufgejäHlt, nebft iHrer
©intHeitung im eibgenöffifdjen SBerbanbe.

©a bie ©intHeitung beS Äantonä SBern für jeben
SBataittonSfreiä ein Serritorium oon 11 — 12000

männlidjen ©inrooHnern ergab, fo bietet bie Äarte
nebenbei einen Hübfajen ueberbtief über bie SBeoöl*

ferungSbidj tigfeit.
©8 ift berfelben bie eibgenöffifdje spoftfarte

1 : 250,000 ju ©runbe gelegt, uon roeldjer bag

eibgenöffifdje spoftbepartement in oerbanfengroertHer
SBeife einen Ueberbrucf jur SBerfügung ftellte.

©ie SBerlagstjanblung ift im galle, audj für an*
bere ©unfiongfreife fotdje Äarten ju erftellen, roo
bieß geroünfajt würbe, ©er spreiä ift auf bloS

gr. 1. 20 feftgefefet, roaS SlngeficHtä ber juuberen
StuäfüHruug, beä oierfarbigen ©ruefeä nnb beä

guten spapiereä alä „feHr billig" erfdjeinen muß.
Sffiir empfeHlen biefe nüfelidje Äarte allen ©lie*

bem beä SRilitärroefenä beä Äantonä Sßem unb
ber mttbetHeiligten Stadjbarfautone befteuS. —

@ibgenoffenf(^aft.

Ocffcntlidje Ouitiuna,
fielt, bie @itttta(mtett ber ®t. ®atlifd)en 2Bittfeirie&ftiftutta.

turnt 1. Sanitär US 30. 3uui 1875.
Sr. 3t».

San. 1. ©t. ©allffdjct ©taat«be(ttag pro 1875 1C00. —
1. SBon Ungenannt 80. —
1. SBom toggenbutglfdjen Dffiäfet«»etcln, burd)

§rn. Obcrlfeut. »behalten In äBattwsl 50. —
20. Süon einer nidjt genannt fein wotlenben @tb«=

maffe In ©t. ©allen 29. 30

20. ©efdjenf »on einet ntdjt genannt fefn wotlenben

gamilie in ©t. ©allen 500. —
21. „(Sin «eine« ©a)eiflcln btr SBIntcttlebfllftutig

gewibmet, »on etnem 3nfantet(e;gourier bet ©tabt
©t. ©allen, naa) »oUcnbeter 25jäl)ttger SDienftpflidjt" 20. —

23. Sßon £rn. E. T. fn ©t. ©allen „jur <5r*

Innerung an bie militärätjtt. (Sntlaffung" 30. —
27. ©rgebnifj bet ben 23. Sanuat untet ben

Sfjctlnebmctn am ftdbtlfdjen Dfftjier«oall ju ©unften

bet 2Blntcttlebjtlftung »etanftalteten.Mette gc,200. —
©tttag bet S3üd)fen im 3ufefjauettaum „ 43.55
gtadjttäglidj »on einem unbefannten S3aU*

jufdjaucc (30 Sefjnetmatlcn) 3. — 216. 55

gebt. 1. (Srttag ber @ntt&« befm

bieäjäbr. ©djlujlritt beä Dffijfcrtrettfurfc«
in ©t. ©atten gt.150.02

Unb (Stgcbnlfj bet am glefd)cn Slbenb

mäbtcnb bc« Sftclietbanfett« erfolgten Äol*

lefte burd) #rn. Stcut. ÜB. öicidjenbad)

fn ©t. ©atten „ 53.85 203. 87

5. Seittag »on £tn. L. S. fn @t ©atten 20. —
SKärs 3. »on etnem ^teftgen 9ctdjt*3Äilltär an*

lä&lld) feine« 30. ®ebuvt«tage« 50. —
Slpril 1. ©ued) £t;i. Hauptmann SStcbct in ©at*

gan«, »om 2Blebetljolung«fut« 1874 bet 4. ß. <S.

bc« SSat. »Jtr. 28 betrüljrcnb, für nidjt an oen ÜRann

gcbrad)ie ober tefüjiitc 9tadj»crgütungcn eine« un*

tidjtlgcr SSeife au« bsm Drbinäre bejahten Srtta*
©poppen« 8. 30

6. Sßon einem ungenannt fein SSolfcnbcn, (Sifpat*

nlf) butd) Dtidjtbefud) be« £)ffi$lcr«batle« bura) £rn.
SRegiment« Äommanb. @. ffiärlodjcr In ©t. ©alten 30. —

26. SBermädjtnlfj »on Jsjrn. 3. Safob ©peder,

alt fionbftor fei., tn @t. ©allen 100. —
Wai 22. SSon ben ©t. ©attlfdjen Sbcflncbmern

an bet 3nfantetic<3tettutenfdjule Sit. 30 in gtauen*

felb, butdj £tn. SNafot Sottltofct Sffilrtb in ©t. ©allen 50. —
Sunt 10. SSon E. B. L. fn ©t. ©alten 20. —

jufanttnen 2438. 02

wofür Ijicmit ftatutengemäfj öffeuttfd) qufttlrt wirb.

SSelm ©djeleen au« bet SSetwattung«tat(j«tommlffton nimmt

bet Untcrjci^nct« getne äSetantajfung, ben wettb.cn Äametaben
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rechts in der vordern
Abtheilung.

hafter Weise eingetheilt, uud was die Ansrüstung
anbelangt, so steht diese zum Theil im Widerspruch

mit den Anforderungen der Gegenwart.

Nach der Ordonnanz über deu Bataitlousfonr-
gon (vom 16. Januar 18L4) ist der reglementarische

Inhalt desselben festgesetzt wie folgt:
a) Die Büchsenschmiedwerkzcugkiste, links in der

Hinteren Abtheilung;
d) Die Gewehrbestandtheilkiste, rechts in der

Hinteren Abtheilung;
0) Drei rohe Schäfte und 9 Anstöße, über den

Kisten gelagert;
ti) Die Feldapotheke, im linken Fach der

mittleren Abtheilung;
e) Die Verbandkiste, im rechten Fach der

mittleren Abtheilung;
i") Die beiden Ambulancen-Toruister, auf dem

oberen Bodcn;
g) Die acht Brancards, vier rechts und vier

links der Gewehrkiste, auf dem oberen Boden;
K) Die Feldaltarkiste, links in der vorderen

Abtheilung ;
1) Die Quartiermeisterkiste,
K) Die Schusterkiste,

I) Die Schueiderkiste,

m) Die acht Offiziers-Kochgeräthe, in der M
chereintheilung vorn auf dem oberen Boden.

n) Die Gewehre der auf dem Marsch allfällig
Erkrankten, in der Gemehrkiste.

(Fortsetzung folgt.)

Karte dcr Militärkreis-Eintheilung des Kantons
Bern nebst Nummerirung der Truppeneinheiten

des Kantons. Conform Bundesrathsbeschluß

vom 15. Mai 1L75. (Verlag von
Huber & Cie. iu Bern.)

Diese Karte' entstand auf Anregung der bernischen

Militärdirektion und bildet die graphische

Darstellung der Truppeneintheilung des Kantons Bern.
Sie dient vornehmlich Verwaltungszwecken und

wird den Militärbehörden des Kantons, sowie den

Kommandanten der taktischen Einheiten gute Dienste
leisten, Sie zeigt auf klare Weise, aus welchen

Landeslheilen sich jedes der 20 bernischen Jnfanteriebataillone

rekrutirt, welchem höheren Truppenverband

(Regiment, Brigade, Division) sie angehören.

Die' Divisionskreise sind dnrch besondere Farben ^

(grün für den II., blau für den III,, gelb für den

IV. deutlich bezeichnet, ebenso die Negimentskreis.'
dnrch farbige, starke Striche und die Bataillonskreise

durch farbige, punktirte Linien). Diese Karte
orientirt jeden Dienstpflichtigen, welcher neuen Einheit

er in Zukunft angehört.

Im Text sind sämmtliche vom Kanton Bern zu
stellenden taktischen Einheiten aufgezählt, nebst ihrer
Eintheilung im eidgenössischen Verbände.

Da die Eintheilung des Kantons Bern für jeden
Bataillonskreis ein Territorium von 11 — 12000

männlichen Einwohnern ergab, so bietet die Karte
nebenbei einen hübschen Ueberblick über die

Bevölkerungsdichtigkeit.

Es ist derselben die eidgenössische Postkarte

1 : 250,000 zu Grunde gelegt, von welcher das
eidgenössische Postdepartement in verdaukenswerther
Wcise einen Ueberdruck zur Verfügung stellte.

Die Verlagshandlung ist im Falle, auch für
andere Divisionskreise solche Karten zn erstellen, wo
dieß gewünscht würde. Der Preis ist auf blos

Fr. 1. 20 festgesetzt, was Angesichts der sauberen

Ausführung, des vierfarbigen Druckes nnd des

guten Papieres als „sehr billig" erscheinen muß.
Wir empfehlen diese nützliche Karte allen Gliedern

des Militärwesens des Kantons Bern und
der mitbetheiligten Nachbarkantone bestens. —

Eidgenossenschaft.

Oeffentliche Quittung
betr. die Einnahmen der St. Gallischen Winkelriedstistung

vom 1. Januar bis 3«. Juni 1875.
Fr. Rp.

Jan. t. St. Gallischer Staatsbcitrag pro 1375 1000. —
1. Von Ungenannt 80. —
1. Vom toggenburgischen Ossijiersverei», durch

Hrn. Oberlieut. Abderhalden in Wattwyl 50. —
20. Von etner nicht genannt sein wollenden Erbsmasse

in St. Gallen 29. 30
20. Geschenk von einer nicht genannt sein wollenden

Familie in St. Gallen 50«. —
21. „Ein kleines Scherflein der Winkclriedstiftung

gewidmet, von etncm JnfanterwFourier der Stadt
St. Gallen, nach vvllendeter 25jährtger Dienstpflicht" 20. —

23. Vvn Hrn. in St. Gallen „zur
Erinnerung an die Militärarzt!, Entlassung" 30. —

27. Ergebniß der den 23. Januar unter den

Theilnehmern am städtischen Offiziers»«!! zu Gunsten

der Winkclriedstiftung veranstalteten Kollekte Fc.200. —
Ertrag der Büchsen im Zuschauerraum „ 43.55
Nachträglich »on einem unbekannten

Ballzuschauer (30 Zehnermarken) 3. — 2i6. 55

Fcbr. 1. Ertrag der Entrées beim

diesjähr. Schlußritt dcs OjfizicrSrcttkurseS

in St. Gallen Fr.150.02
Und Ergebniß der am gleichen Abend

während des NciterbankettS erfolgten Kollekte

durch Hrn. Lieut. W. Reichenbach

in St. Gallen „ 53.85 203. 87

5. Beitrag »on Hrn. I,. S. in St Gallen 20. —
März 3. Vvn einem hiesigen Ntcht-Milttär

anläßlich seines 30. Geburtstages 50. —
April 1. Dnrch Hrn. Hauptmann Broder in

Sargans, vom WiedcrholungSkurS 1874 der 4. C. C.

dcê Bat. Nr. 23 hcrrührcnd, für nicht an den Mann

gebrachte odcr refüsirtc Nachvergütungcn cincS

unrichtiger Weise aus dem Ordinäre bezahlten Ertra-
Schoxpens 8. 30

6. Von cinem ungenannt sein Wollenden, Ersparniß

durch Nichtbesuch des OfsizierSballes turch Hrn.
Regiments Kommand. E. Bärlocher in St. Gallcn 3«. —

26. Vermächtniß von Hrn. I. Jakob Specker,

alt Kondiior sel., in St. Gallen 100. —
Mai 22. Vo» dcn St. Gallischen Theilnehmern

an der Jnfanterie-Rekrutenschule Nr. 30 in Frauenfeld,

durch Hrn. Major Zollikofer Wirth tn St. Gallcn 5«. —
Junt 10. Von L. in St. Gallen 2«. —

zusammen 2433. 02

wofür hiemit statutengemäß öffentlich quittirt wird.

Bcim Scheiden aus der Vermaltungsrathskommission nimmt
der Unterzeichnete gerne Veranlassung, den werthen Kameraden
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